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Serafini‘“) übernahm, die er bis zu seinem 
Tod innehatte. 1871 wurde er an die neu 
strukturierte Univ. Rom berufen (1872–73 
auch Rektor), 1873 an die Univ. Pisa, wo er 
bis zu seinem Tod wirkte. S., Mitgl. 
namhafter Ges. und Akad., insbes. der 
Accad. dei Lincei (1880), erfreute sich ei-
ner hohen Reputation, so war er zeitweise 
Mitgl. des Consiglio Superiore della Pub-
blica Istruzione beim italien. Unterrichts-
min., fungierte aber auch mehrmals als 
jurid. Berater der schweizer. und italien. 
Regierung; 1892 Senator des Kg.reichs Ita-
lien. S. trat mit einem sehr umfangreichen 
Œuvre hervor, seine Abhh. und Übers. (bes. 
erwähnenswert ist diejenige von Arndts-
Arnesbergs, s. d., dreibändigem „Lehrbuch 
der Pandekten“ unter dem Titel „Trattato 
delle pandette ...“, 1874–75, die er durch 
zusätzl. Kommentare ergänzte), erreichten 
z. Tl. hohe Aufl. Seine Bedeutung für das 
Stud. des Röm. Rechts in Italien liegt v. a. 
in seinem Eintreten für die wiss. Methode 
der dt. Schule, was zu einer Neuorien-
tierung der italien. Romanistik wesentl. 
beitrug. 

W. (auch s. u. bei Memorie Agiati; A. de Gubernatis; 
Archivio giuridico, 1897): Istituzioni di diritto romano 
comparato al diritto civile patrio, 2 Bde., 1858, 10. Aufl. 
1920; Elementi di diritto romano, 2 Bde., 1859; Trattato 
delle obligazioni secondo i principi del diritto romano, 
della giurisprudenza e delle moderne legislazioni, 1861; 
Il telegrafo in relazione alla giurisprudenza civile e 
commerciale, 1862; etc. 

L.: L’Alto Adige (Trento), 24. 6., 1. 7. 1892, 15./16., 
18./19. 5., 16./17. 9. 1897, 25./26. 1. 1898; Il Raccogli-
tore, 18. 5. – 28./29. 6. 1897; Enc. It.; Memorie Agiati, 
s. Reg. (mit W.); A. de Gubernatis, Dizionario biografico 
degli scrittori contemporanei 2, 1880 (mit Bild und W.); 
Archivio giuridico 58, 1897, S. 507ff. (mit Bild und W.); 
L. Landucci, in: Archivio giuridico „Filippo Serafini“ 
85, 1921, S. 9ff. (mit Bild); Commemorazione di F. S., 
tenuta nell’Aula Magna della R. Univ. di Pisa …, 1931; 
P. Scalfi Baito, in: Judicaria 6, 1987, S. 21ff.; ders., 
Prof. F. S. …, 1998; Die Matrikel der Univ. Innsbruck. 
Abt.: Rechts- und Staatswiss. Fak. 1, bearb. P. Goller, 
1998, S. 54; UA, Wien. (F. Marin) 

Seraphin Friedrich Wilhelm, Historiker, 
Schriftsteller und Lehrer. Geb. Hermann-
stadt/Nagyszeben, Siebenbürgen (Sibiu, 
Rumänien), 5. 5. 1861; gest. Kronstadt/ 
Brassó, Siebenbürgen (Braşov, Rumänien), 
1. 1. 1909; evang. AB. Sohn eines Schu-
sters. S. wuchs, da er seine Mutter frühzei-
tig verloren hatte, in der Obhut seines On-
kels Friedrich S. auf, der evang. Pfarrer in 
Kleinschenk/Kissink (Cincşor) war. Hier 
hatte S. die Möglichkeit, siebenbürg.-sächs. 
Dorf- und Gemeinschaftsleben unmittelbar 
zu erfahren, wovon sein literar. Werk nicht 
unberührt blieb. Nach Absolv. des Gymn. 

in Hermannstadt stud. er 1879–82 evang. 
Theol., klass. Philol. und Phil. in Bern, 
Tübingen und Berlin. Zwischendurch unter-
nahm er – meist zu Fuß – ausgedehnte Rei-
sen durch die Schweiz, Italien, Süd- und 
Westdtld., Holland, Belgien und Frank-
reich. Nach seiner Rückkehr war er zu-
nächst 1882–84 als Lehrer an einer Elemen-
tarschule in Hermannstadt, anschließend 
kurze Zeit als Gymn.lehrer in Bistritz/ 
Besztercze (Bistriţa) und von Ende 1884 bis 
zu seinem Tod am Kronstädter Honterus-
gymn. tätig. S. verf. hist. und literar. Schrif-
ten. Als Historiker hat er u. a. nachgelas-
sene Ged. des siebenbürg.-dt. Barockautors 
Petrus Mederus sowie Briefe siebenbürg.-
sächs. Würdenträger aus dem 18. Jh. hrsg. 
oder etwa Stud. zur Situation der Kron-
städter Schule im Vorfeld der Reformation 
verf. Seine bedeutendste Leistung auf histo-
riograph. Gebiet bildet seine Mitarbeit an 
den umfangreichen „Quellen zur Ge-
schichte der Stadt Kronstadt ...“ (ab Bd. 2, 
1886ff.). Während seine hist. Schriften vor-
wiegend in den Publ.organen des Ver. für 
siebenbürg. Landeskde. erschienen, wurden 
seine literar. Arbeiten zumeist in der von 
ihm 1889–91 mithrsg. Z. „Der Siebenbür-
gische Volksfreund“ publ.; sie umfassen 
Kurzepik und Lyrik, u. a. auch das „Sach-
senlied“, das in der Vertonung von R. Las-
sel (s. d.) in Siebenbürgen weit verbreitet 
war. S.s bedeutendstes literar. Werk, der 
1903 erschienene hist. Roman „Die Ein-
wanderer“, wurde in siebenbürg.-sächs. 
Kreisen enthusiast. aufgenommen, da hist. 
Fragen in der 2. Hälfte des 19. Jh., insbes. 
durch die Darstellungen von Georg Daniel 
Teutsch, zunehmend populär wurden. S. 
verlegt die Handlung seines Romans ins 
12. Jh., als – der hist. Überlieferung nach – 
die Vorfahren der Siebenbürger Sachsen 
von den ung. Kg. in Siebenbürgen ange-
siedelt wurden. Dieses durch hist. Quellen 
kaum gestützte Ereignis bot S. die Möglich-
keit, seine literar. Phantasie ausschweifen 
zu lassen, Gestalten, Situationen und Ge-
schehnisse zu erfinden und diese in ihm 
von seinen Wanderungen her bekannte 
Landschaften zu versetzen. Dabei vermoch-
te er den Gegensatz zwischen hist. Darstel-
lung und Gegenwartsbezug nicht immer zu 
lösen, zu sehr ist die geradezu idyll. Dar-
stellung des guten Einvernehmens zwischen 
Ungarn und Dt. von S.s Wunschvorstellun-
gen bestimmt. 
W. (auch s. u. bei Trausch): Sieben Ged. des Petrus Me-
derus ..., in: Archiv des Ver. für siebenbürg. Landeskde., 
NF 23, 1890, H. 1; Waldmärchen, in: Kal. des Sieben-


